Die Verordnung: 


daß jeder hier ankommende Fremde 


Bek a nent m a ch u n g. 


ohne Unterſchied feines Standes, Wohnortes und feiner Perſöu, 


lichkeit, fo wie feines Werhäftniffes zum Quartiergeber, zwei Stunden nach feiner hieſigen Ankunft 
an, und gleichmäßig nach erfolgter Abreiſe au den Bezirks⸗Polizei⸗Beamten ſchriftlich abgemeldet 


werden ſoll z 
n: 


dieſen Ausweis beherbergt werden darf; 
wird 


daß kein, von der Aufenthaltskarten⸗Löfung gesetzlich nicht befreiter Fremder uͤber 24 Stunden ohne 
zur pünktlichen Befolgung bei Vermeidung der geſetzlichen. Strafe von 2 Rthlr. Geld oder verhaͤltniß⸗ 


mäßigem Gefaͤugniß unbeſchadet der weiteren geſetzlichen Ahndung in beſonderen Fällen, hiermit dringendſt in 


Erinnerung gebracht. 


RE „e u H Fu i 
Berlin, vom 31. December. — Se. Majeftät der 
Koͤnig haben den Geheimen Regierungsrath v. Mit 
telſtcdt zum Ober⸗Regierungsrathe und Dirigenten 
der Abtheilung für die Kirchen und Schulſachen bei 
der Regierung zu Stettin Allergnaͤdigſt zu ernennen 
und die desfallſige Beſtallung für denſelben Aller hoͤchſt 
eigenhändig zu vollziehen gerüht. 
Der General Major. und Commandeur der Item Div 
viſion, v. Zepelin, iſt von Stettin hier angekommen. 
Der K. Großbritanmiſche Kabinets⸗Courier Cle ws, 
iſt von St. Petersburg kommend, nach London hier 
durchgereiſt. 5 
Magdeburg, vom 28. December. — Heute Bor 
mittag gegen 9 Uhr find. Se. Königl. Hoh. der Prinz 
Wilhelm von Preußen (Bruder Sr. Maß des Koͤuigs), 
Höoͤchſtdeſſen Gemahlin und ſaͤmmtliche Mitglieder Hoͤchſt 


er Familie von Berlin hier eingetroffen, und haben, 


nach Wechſelung der Pferde, Ihre Reiſe nach Cöͤlu 


ohne Aufenthalt fortgeſetzt. N 
A Po e n. 2 
War ſchau, vom 28. December — Die hieſige 
Staats, Zeitung meldet: „Hier geht das Gerücht, 


Breslau den 27. December 1830. 
Koͤnigl. Gouvernement und Polizei⸗Praͤſidium. 


v. Car lowitz. Heinke. 

daß Se. Mäſeſtaͤt der Kaiſer an den Graͤnzen des Kr 
nigreichs erwartet wird, und daß ſich Se. Kaiſerliche 
Hoheit der Großfuͤrſt Michael ſchon in Grodno ber 
findet.“ N 

Daſſelbe Blatt ſpricht in Bezug auf die letzten 
aus St. Petersburg hier angekommenen Depeſchen die 
Hoffnung aus, daß Se. Majeftät der Kaiſer mildere 
Maßregeln nehmen werde, ſobald der Fuͤrſt Lubecki in 
Petersburg angelangt ſeyn und Allerhoͤchſtdemſelben eine 
genauere Schilderung von der Lage der Dinge gegeben 
haben wuͤrde. 

Den hieſigen Blättern zufolge ſteht das Litthau⸗ 
ſche Corps zwiſchen Srotne und Bialyſtok. Das Corps 
des General Pahlen hat ſich noch nicht ganz den Pol 
niſchen Grenzen genaͤhert. Ueber die Dtzwina ſollen 
Grenadier⸗Corps anrücken. Von dem Corps des Ger 
neral Sacken ziehen ein Paar Regimenter gegen Brzese. 

Der Baron Mohrenheim hat ſich fir kriegsgeſangen 


erklärt und befindet ſich mit den Ruſſiſchen Generalen 


im Schloſſe. . 8 
Der allgemeinen Staatszeitung zufolge beab⸗ 
ſichtigt die Einwohner ſchaft War ſchaus außer der geſetz⸗ 
lich vorgeſchriebenen Truppenzahl noch 2000 Mane 
Fußvolk und 400 Mann Röiteret auszurülſten. ö 


F tankt ei ch. 
Paris, vom 22. December. — Geſtern machten 
fämmtliche Miniſter dem Könige ihre Aufwartung. 


Der Kriegsminiſter verweilte drei Stunden bei ihm. 


Um 2 Uhr gingen Se. Maj. mit dem Marſchall Ge⸗ 
rard auf der Terraſſe des Palaſtes ſpazieren. Ein Ba⸗ 
taillon Linientruppen ſtand im Hofe des Palais⸗Royal, 
ein anderes auf dem Carouſſelplatze mit zwei Batail⸗ 
lonen der Nationalgarde. Auch der Hof der Tuilerien 
war geſchloſſen und von der keitenden Nationalgarde 
beſetzt. ; 

be bisherigen Geueralmajore des Ingenieur⸗Corps, 
Baudrand und Valaze, ſind zu General: Lientenants 
deſſelben Corps befoͤrdert worden; Erſterer iſt der Adju⸗ 
tant des Herzogs von Orleans. 

Hieſige Blaͤtter enthalten über die geſtrigen Unruhen 
nachtraͤglich noch Folgendes: „Von Morgens fruͤh an 
ſtanden auf dem linken Seine⸗Ufer 30,000 Mann ums 
ter den Waffen. Die Zugänge zum Luxembourg wa⸗ 
ren fuͤr die Menge geſperrt; uberall herrſchte die größte 
Ordnung, und die Pairskammer hoͤrte nicht das min⸗ 
deſte Geraͤuſch. Erſt um 4½ Uhr, als die Sitzung 
ſchon ſeit 2 Stunden voruͤber war, verſuchte ein wil⸗ 
der Volkshaufen die Reihen der National⸗Garde zu 
durchbrechen; dieſe aber kreuzte die Bajonette, hielt 
ſich tapfer und drängte die Menge in die Straße Maza⸗ 
rine zurück. Von dieſem Augenblick an ſahen die Unruhe⸗ 
ſtifter ein, daß ihnen eine Wiedervereinigung unmoͤglich 
und daß auch dieſesmal die National⸗Garde ſich 


war, ) 4 N 
ihnen nicht anſchließen wuͤrde. Inzwiſchen hatten 
einige Menſchen gerufen: „„Zum Louvre! zum 


Louvre! laßt uns die 
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Vincennes, wo der General Daumesnil ſie empfing. 
Der Miniſter des Innern führte den Zug ſelbſt an. 
Dem Muthe und der Thätigkeit dieſes jungen Mi 
niſters hat man viel zu verdanken. Hr. v. Montalivet 
wurde auf dieſehr Fahrt von dem die Eskorte befehli⸗ 
genden General Fabvier und dem Oberſt⸗ Lieutenant 
Lavocat, zweitem Kommandanten des Luxemburg, auf 
das eifrigſte unterſtuͤtzt; das Betragen der beiden Letz⸗ 
tern und ihre Feſtigkeit in dieſer denkwuͤrdigen Epoche 
koͤnnen nicht genug gelobt werden. Der Miniſter des 

der die furchtbare Verantwortlichkeit dieſes 


Innern, ö 
RAR über ſich genommen hatte, beſchraͤnkte ferne 


Kanonen im Louvre nehmen!““ 


und die Menge ſtuͤrzte auf den Pont des Arts zu. 


Im Louvre angekommen, fand fie es verſchloſſen, und 
da fie nun nicht wußte, was anzufangen, ging fie 
auseinander, und vielleicht um ſo williger, da es gerade 
eit zum Mittageſſen war. — Faſt in demſelben 
Augenblick, wo die Ex- Miniſter die Pairs Kammer 
verließen, benachrichtigte man ſie, daß am Thore ein 
Wagen für fie in Bereitſchaft ſtaͤnde; ſie verließen 
ihr Gefängniß durch den Ausgang des kleinen Luxem⸗ 
bourg. Bei dieſem niedrigen und engen Ausgange 
batte die Nationalgarde ein Spalier gebildet, in deſſen 
Mitte ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen lang⸗ 
ſam herbeifuhr, ſtill hielt und die 4 Ex⸗Miniſter aufs 
nahm. Jetzt fuhr der Wagen langſam durch die 
ſchweigenden Reihen der National; Garde. Es wäre 
um ſo leichter geweſen, fd auf dieſen Wagen zu wer 
fen, da ihn nur Glasfenſter verſchloſſen, von denen 
eines ſogar zerbrochen war; mehr als ein Herz 
moechte in dieſen Augenblicken hochaufklopfen. Indeſſen 
entfernte der Wagen ſich immer mehr, bis der Kutſcher 
am Ende der Straße Madame, wo ſich 200 reitende 
National⸗Garden befanden, welche von dort die Mi⸗ 
niſter bis nach Vincennes begleiteten, ſeine Pferde in 
ſcharfen Trab ſeßzte. Nicht ein Wort ſprachen die Ex⸗ 
Miniſter, weder unterweges noch bei ihrer Ankunft in 


Vorſorge nicht auf Paris allein. Um in den Pro⸗ 
vinzen den uͤbertriebenen Geruͤchten vorzubeugen, die 
Uebelgeſinnte uͤber den Zuſtand der Hauptſtadt hätten 
verbreiten konnen, fandte Hr. v. Montalivet Couriere 
an alle Praͤfekten mit folgendem Umlaufs Schreiben: 
„„Mein Herr Peaͤfekt! Durch die geſtrige Sitzung 
der Deputirten-Kammer iſt Ihnen bekannt geworden, 


daß Unruheſtiſter in dem Prozeß der Ex⸗Miviſter einen 


Vorwand ſuchten, die oͤffentliche Ruhe zu ſtoͤren; daß 
die Regierung indeſſen ihre Maßregeln getroffen habe, 
und daß Alles gehoͤrig vorbereitet worden, um die 
Geſetze in Kraft zu erhalten. Dieſe Verſicherung iſt 
hinreichend, um alle Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Die 
Natinnal» Garde wacht mit ihrer bewundernswürdigen 
Maͤßigung und Feſtigkeit für die Aufrechthaltung der 
Geſetze. Die Regierung hat ihre Pflicht gethan; ſie 
wird ſie auch ferner thun, und die Feinde der Freiheit 
werden in dieſer Hinſicht keine Gelegenheit zur Freude 
haben. Empfangen Sie u. ſ. w.“ ““ > 
Geſtern erließ der General Lafayette einen Tages 
befehl, in welchem er der National⸗Garde und den 
Linien-Trüppen für den von ihnen bewieſenen Eifer 
dankt und ihnen unter Anderem zuruft: „Wir fuͤhlen 
Alle die Nothwendigkeit, die Hauptſtadt gegen Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten und Anarchie zu vertheidigen, die Sicher⸗ 
heit der Familien und des Eigenthums zu beſchuͤtzen 
und zu verhindern, daß unſere Revolution durch Ver⸗ 
brechen beſleckt und unſere Ehre verletzt werde. Hin⸗ 
ſichtlich der Erfuͤllung dieſer heiligen Pflichten ſtehen 
wir Alle für einen Mann.“ f FR 
Am 16ten d. hat ſich das fremde Reg. Hohenlohe 
auf dem Dromedar, der Cronelie, der Alaerity u. a. 
Schiffen in Toulon nach Navarin eingeſchiſſt. Es 
wird, da es auf Verlangen der Einwohner von Mar, 
ſeille naturaliſirt worden iſt, den Namen des 21ſten 
leichten Regiments annehmen. Die Brigg Faune und 
Allerte find nach dem Südmeer, auf Station gegan⸗ 
gen. Die Cronelie überbringt dem Präſſdenten Capo⸗ 
diſtrias 150,000 Fr. Die kuͤrzlich befohlene Inſtand⸗ 
ſetzung von 4 Linkenſchiffen und 4 Fregatken wird au 
das ſchleunigſte vollzogen und der größte Theil der Ars 
beiter des Arſenals iſt mit den bedeutenden Ausbeſſe⸗ 
rungen dieſer Schiffe beſchaͤftigt. Der Contre⸗Admiral 
Roſamel hat, als neuer Praͤfekt des 5ten Bezirks, am 
16ten feinen Einzug in das Arſenal von Toulon ge⸗ 


u er 
u 1 


halten. Die Truppen der Artillerie» Marine und die 
Oguipage der Linienſchiffe war unter den Waffen, Der 
Donner der Kanonen verfündete die Ankunft des Ads 
mirals. Die militairiſche Organiſation der Hafenar⸗ 
beiter muß am 1. Jan. beſtimmt vollendet ſeyn. 

Nach Briefen aus Baſel dürfte die Schweiz binnen 

urzem eine allgemeine Landesbewaffnung beſchließen; 
120 bis 130,000 Mann werden die Unabhängigkeit 
dieſes Landes vertheidigen. 


— — — 


Paris, vom 23. December. — Nachdem es geſtern 
Abend um 10 Uhr den National⸗Garden gelungen war, 
alle Volkshauſen zu zerſtreuen, iſt die Nacht in der 
vollkommenſten Ruhe verſloſſen, und auch heute Mor⸗ 
gen zeigt ſich kein Symptom irgend einer Aufregung. 
Man darf daher der Hoffnung Raum geben, daß die 
ſchwere Kriſis, die der Prozeß der angeklagten Minis 


ſter herbeiführte, vorüber iſt. 


Die Nacht vom 21ſten auf den 22ſten iſt ruhig vers 
floſſen; auch der geſtrige Morgen war ruhig; erſt gegen 
11 Uhr bildeten ſich aufs neue Volkshaufen auf den 
Anais neben dem Pont -au⸗Cange und dem Pont'neuf, 
ſo wie in den nach dem Palaſte Luxembourg führenden 

aßen. Die Poſten der Linie und der National- 
Garde, welche die Nacht uber bivouakirt hatten, verei⸗ 
nigten ſich, um dieſe Haufen mit detſelben Ruhe und 
Mäßigung, wie vorgeſtern, zurüuckzudraͤngen. Um 12 
Uhr Mittags wurde in allen Stadtvierteln Generals 
Marſch geſchlagen. Die 12 Legionen und die reitende 


National⸗Garde verſammelten ſich; die Attilleriſten ſtan⸗ 


den im Hofe des Louvre bei ihren Kanonen. Stim⸗ 
men im Volke ließen abermals den Ruf: „Tod den 


Miniſtern! Nieder mit der Pairs⸗Kammer!“ verneh⸗ 


men. Dieſes Geſchrei fand aber im Ganzen wenig 
Wiederhall; die National⸗Garde wurde faſt überall mit 
Beifall und Achtung aufgenommen und hatte nicht 
noͤthig, die Waffen anzuwenden. 
ſelben hatten ſich Zoͤglinge der polytechniſchen und der 
andern Schulen angeſchloſſen; ſie zogen in Abtheilun⸗ 
gen und mit dem Rufe: „Es lebe die Ordnung! Es 
lebe die Freiheit!“ durch die Straßen. In der Naͤhe 


des Luxembourg hatten die Sachen ein drohenderes 
Anſehen bekommen. 


Die Laͤden waren geſchloſſen; 
Frauen ſchickten ſich zur Flucht an. Luͤgenhafte Ge⸗ 
rüchte vermehrten die Unruhe und die Gährung. Dald 
hieß es, die mediziniſche Schule werde den erſten An⸗ 


griff machen, bald ſagte man, die polytechniſche Schule 


würde ſich an die Spitze des Volkes ſtellen. Die Hof 
nung der Nupefiörer wuchs, ſie richteten Spottreden 
an die National⸗Garde, deren Reihen allmälig in eini⸗ 
gen Straßen dünner wurden. Schon ertoͤnten Auffor⸗ 
derungen, das Pflafter aufzureißen, und beinahe wäre 
Blut geſloſſen, als plotzlich die Zoͤglinge der drei Schu⸗ 


len, mit National⸗Gardeu untermiſcht, mit dem Rufe: 


„ESC lebe die Öffentliche Orduung! Es lebe der König!’ 
ſeranzogen und alle falſchen Gerüchte widerlegen. Ihre 
scheinung beſchwichtigte die Gemüther. — Eine Menge 


E 


Den Legionen ders , 


hin und her; die Gruppen zerſtreuten 


von Stabs⸗Officieren begab ſich im rauf, de rar 
zum Koͤnige, um ihm ihre Dienſte anzubieten; man 
nennt unter ihnen die Marſchälle Oudinot und Mortier, 
die Generale Segur, Gourgaud, Excelmans, v. Sparre 
u. ſ. f. um 3 Uhr Nachmittags kamen 4 bis 5000 
junge Leute im Palats-Royal an, um den König ihrer 
Ergebenheit zu verſichern; er erſchien auf dem Balkon 
und dankte ihnen. — Die Miniſter waren theils in 
der Deputirten Kammer, theils im Palais⸗Royal. 

Andere Blätter enthalten folgende. nahere Angaben 
über die Vorfälle des geſtrigen Tages: „Der Herdog 
von Orleans beſuchte geftern fruͤh, in Begleitung zweier 
Adjutanten, alle Poſten der NationalsGarde in der 
Nähe des Pylais⸗ Royal. Mit Anbruch des Tages 
wurden in den Werkſtätten der Faubourgs St. Antoine 
und St. Marceau Verſuche gemacht, die Arbeiter durch 
Geld anzuwerben; ſie ſchenkten aber dieſen Aufforderun⸗ 
gen kein Gehoͤr. Gegen 10 Uhr wurde ein ähnlicher 
Verſuch auf dem Platze Maubert mit einem der Mu⸗ 
nieipal Garde anvertrauten Poſten gemacht, und zwar, 
wie man verſichert, mit Erfolg. Später begegnete 
eine Abtheilung der ſechſten Legion der National⸗Garde 
einer Patrouille der Municipal» Garde, die ſich unter 
die Ruheſtoͤrer miſchte und rief: „Tod den Miniſtern! 
Nieder mit den Pairs!“ Das Detaſchement der ſechſten 
Legion wurde vom Deputirten, Hrn. v. Corcelles, au⸗ 
gefuͤhrt; er befahl, die Patrouille der Municipal⸗Garde 
zu verhaften, was augenblicklich geſchah. Um Mittag 
verſammelten ſich die Zoͤglinge der polytechniſchen, der 
Rechts- und der mrdieiniſchen Schule, bildeten drei 
Reihen, zogen in guter Ordnung vom Platze der medi⸗ 
einiſchen Schule aus und brachten in verſchiedene Vier⸗ 
tel auf beiden Ufern der Seine Ruhe und Vertrauen. 
Ihr Ruf war: Es lebe der Koͤnig! Es lebe die Ord- 
nung! Achtung vor dem Geſetze! Sie wurden überall 
mit Beifall aufgenommen, aus allen Fenſtern wehten 
ihnen weiße Tuͤcher entgegen; fie zogen nach dem Par 
lais⸗Royal, in deſſen Garten der König inmitten der 
Menge ſpazieren ging. Von der Ankunft der Zöglirge 
der drei Schulen unterrichtet, begab er ſich auf den 
Balken des Palaſtes, um ihnen fuͤr ihren Eifer zu 
danken. Zu derſelben Zeit fanden auf dem Karouſſel⸗ 
Platz Unorduungen ſtatt. Ein Haufen Unſinniger, der 
über den Pont des Arts und die Quais gekommen 
war, verſuchte ſich der zuſammengeſtellten Gewehre ei⸗ 
nes Piquets der National-Garde zu bemächtigen; dieſe 
eilte ſchuell zu den Waffen und verhaftete die Meute⸗ 
rer. Ein zweiter Haufe erſchien ſpaͤter mit derſelben 
Abſicht; in ſeiner Mitte bemerkte man ein Indivtduum 
mit der Uniform eines Artilleriſten der National Garde⸗ 
es wurde ſogleich nebſt 18 ſeiner Begleiter verhaftet. 
Den ganzen Tag über wogte eine zahlreiche, groͤßten⸗ 
theils neugierige Menge in den Straßen St. Honors, 
Croix des Pelits Champs, Richelieu, du ag u. ſ. w. 
ſich ohne Wider⸗ 
der National-Garde. — Gt: 


ſtand beim Herannahen a 
Eingange der Straße Pierre 


gen 5 Uhr wurde am 
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£rpivi stieg kines Wagens, der den Truppen Lebens⸗ 
mittel brachte, eine Barrikade gebildet. Einige Auf⸗ 
ruͤhrer, die ſich hinter derſelben gegen die reitende Na⸗ 
tional Garde verſchanzt hatten, wurden von hinten an⸗ 
gegriffen, und die freie Circulation wurde ſogleich Mies 
der hergeſtellt Um 6 Uhr kehrten die Nengierigen 
nach ihren Wohnungen zuruck, und man konnte bemer⸗ 
ken, wie gering die Anzahl der eigentlichen Ruheſtörer 
war. In allen Richtungen von der National⸗Garde 
zurückgeworfen, wandten fie ſich nach dem Pont⸗neuf, 
wo fle, wie vorgeſtern, einige Laternen zerbrachen und 
ſich zuletzt in den Straßen Dauphine und Buſſy vers 
foren. Um 9 Uhr Abends brachen Aeußerungen des 
Enthufiasmus in den Straßen von Paris aus. Die 
Legionen der Nationals Garde durchzogen dieſelben mit 
dem Rufe: Es lebe der König! der von den Einwoh⸗ 
nern wiederholt wurden Aus allen Fenſtern hingen 
Teppiche. Der Koͤnig ritt, in Begleitung zahlreicher 
Patrouillen der National-Garde zu Fuß, in den Um⸗ 
gebungen des Palals⸗Royal umher. Um 10 Uhr war 
die ganze Legion det reitenden National⸗Garde vor 
dem Palais⸗Ropyal verſammelt. Der König und der 
Herzog von Nemours ſtellten ſich an die Spitze ders 
ſelben und durchzogen aufs neue die Straßen St. Honoré, 


Croix des Petits Champs u. ſ. w.“ 5 
Der Monitene enthält Folgendes: „Elne große 
Bu von Individuen iſt in den Zuſammenrottungen 
er 
ir ihnen befanden ſich mehrere Landſtreicher und 
geſtrafte Verbrecher, deren Abſichten man nach ihrem 
frühern Lebenswandel ermeſſen kann. Es iſt billig, 
anzuerkennen, daß der wohlgeſiunte Theil der arbeiten⸗ 
den Klaſſe keinen Antheil an den Uuruhen genommen 
hat, die ſeit einigen Tagen fo viel Beſorgniſſe erregt 
haben.“ Bar 

Der König hat geſtern früh folgendes Schreiben an 
den General Lafaystte erlaſſen: „Ich wende mich an 
Sie, mein werther General, um unſerer tapfern und 
unermüdeten Nationalgarde Meme Bewunderung für 
den Eifer und die Energie auszuſprechen, womit ſie die 
öffent iche Ordnung aufrecht erhalten und allen Unru⸗ 
ben vorgebeugt hat. Zunaͤchſt aber muß ih Ihnen 
danken, mein werther General, der Sie in dieſen Ta⸗ 
gen der Prüfung aufs neue das Betſpiel des Muths, 
der Vaterlaudsliebe und der Achtung wor den Geſetzen 
gegeben haben, wie Sie es ſchon ſo oft auf Ihrer lau⸗ 
gen und ſchoͤnen Laufbahn gethan. Sagen Sie in 
Meinem Namen, wie ſehr ich mich freue, die ſchoͤne 
Sufitution der Natioual⸗Garde, die uns faſt ganz ge⸗ 
raubt war, glänzender an Kraft und Vaterlandsliebe, 
ſchoner und zahlreicher, als ſie jemals geweſen, wieder 
aufblähen zu ſehen, ſobald die glorreichen Yulitage die 
Feſſeln brachen, durch welche map vergebens hoffte fie 
vernichten zu können. Dieſe große Juſtitution wird 
unter uns den Sieg der heiligen Sache der Freiheit 
fihern, indem fie auswärts unſerer Nattonal⸗Unabhaͤngig⸗ 
keit Achtung verſchafft und im Innern die Geſetze vor 


Mich uber ihre ſchoͤne Haltung, 


aftet und der Gerichtsbehoͤrde uͤbergeben worden. 


ſtatt. 
geweſen ſeyn : Anzahl der Stimmenden; 156. In 
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— 38 — 


jedem Eingriffe bewahrt. Vergeſſen wir nicht, daß 
obne Geſetz keine Freiheit iſt, und daß da 
keine Geſetzlichkeit vorhanden iſt, wo irgend eine Ge⸗ 
walt ſich uͤber das Geſetz erhebt und deſſen Wirkſam, 
keit lähmt. Dies, Mein werther General, ſind die 
Geſinnungen, die Ich Sie bitte von Meiner Seite 
der National Garde mitzutheilen. Ich rechne auf die 
Fortſetzung ihrer Anſtrengungen, fo wie der Ibrigen, 
damit nichts die Öffentliche Ruhe ſtoͤre, deren Paris 
und Frankreich ſo ſehr bedürfen, und deren Aufrecht⸗ 


haltung ſo wichtig iſt. Empfangen Sie, Mein wer⸗ N 


tber General, die Verſicherung Meiner aufrichtigen 
Freundſchaft Für Sie. Ludwig Philipp.“ 

Ferner hat Se. Majeſtaͤt nachſtehendes Schreiben 
an den Kriegs⸗Miniſter, Marſchall Sonlt, gerichtet: 
„Ich erſuche Sie, Mein werther Mac ſchall, den Trup⸗ 
pen der Pariſer Garniſon zu ſagen, wie ſehr Ich den 
Eifer und Patriotismus anerkenue, den. fie dargelegt 
haben, indem fie mit der National-Carde für die Auf⸗ 
rechthaltung der Öffentlichen Ordnung und Ruhe thaͤtig 
waren. Sagen Sie ihnen, daß Ich als alter Soldat 
uͤber die Ordnung 
und Mannszucht, die in ihren Reihen herrſchte, fo 
wie uͤber das herzliche Verhaͤltniß gefreut habe, das 
zwiſchen ihnen und der Natjonal⸗Gar de ene 
bat. Sie kennen, Mein werther General, alle Geſin⸗ 
nungen, die Ich fuͤr Sie hege.“ a 

Der König führte geſtern den Vorſitz im Miniſter⸗ 
Mathe. Die Höfe des Palais- Royal, die dem Publi⸗ 
kum um 9 Uhr geöffnet worden waren, wurden um 
Mittag geſchloſſen. a 

Die Quotidienne theilt, folgende Details über 
die vorgeſtrigen gebeimen Verathungen des Pairshofes 
mit: „Die Berathungen begannen um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags. Die Thuͤreg waren feſt verſchloſſen; vor den, 


ſelben ſtanden Kammer⸗Boten, welche Jedermann den 


Eintritt verſagten. Eine tiefe Stille erhöbte die Feier, 
lichkeit. Der Pairs⸗Hof entſchied zunächſt, daß man 
ohne ſich an die Ankſage der Deputirteßkammer zu bals 
ten, nur die Frage des. Hechverraths ſtellen wolle. 
Dieſe wurde fuͤr jeden der Angeklagten beioupers ges 
freie uns gab zu zwei Abſtimmungen Anlaß; jeder 
Pair wuerde, dem Gebrauche gemäß, aufgefordert, ſein 
Votum mit lauter Stimme abzugeben. Gegen 5 Uhr 
wurde das Schuldig mit 132 bis 136 gegen 20 bis 
24 Stimmen ausgeſprochen. Zwei Pairs haben ihr 
verneinendes Votum dadurch motivirt, daß die dem 
Lande drohende Kriſis außerordentliche Maßregeln nd: 
thig gemacht habe. Nach dieſem erſten Theile der Be⸗ 
rathung wurde die Sitzung ſuspendirt, und die Pairs 
fanden, auf Veranſtaltung des Groß Referendarius, 
mehrere Tiſche mit kalten Speiſen bedeckt. Um 6 Uhr 


begann die Sitzung wieder, und der Praͤſident brachte 


die Anwendung der Strafe zur Berathungz auch hier 


fanden zwei laute Abſtimmungen für jeden Angeklagten 
Die Vota ſollen auf folgende Weile. vertheilt 


€ 


\ 


Betreff des Fürſten Polignac: 120 Sti ur die 
N Sen u g b e Gee, nür 
ere für den Tod. Bei der erſten Abſtimmüng waren 
8 für den Tod, nämlich 5, 5 
‚fen und 1 Baron; das 
ward von keinem der Richter au f 
oh (gende Formel umgangen: Die ſtaͤrkſte im 
Strafgeſetzbuche angegebene Strafe. Dieſes 
Votum ſoll einen ſchmerzlichen Eindruck auf den Ge⸗ 
ichtshof gemacht haben. Bei der Abſlimmung über 
eren von Peyronnet waren 87 Stimmen fuͤr ewiges 
efängniß, 68 für die Deportation, 1 für die Haft 
auf beſtimmte Zeit; bei Herrn von, Chantelauze: 
138 Stimmen fuͤr ewiges Gefaͤngniß, 14 für Deporta⸗ 
u. 4, für Haft auf beftimmmte Zeit; bei Herrn von 
nernon⸗Ranville: 140 Stimmen fuͤr ewiges Ge⸗ 
fängnig, 16 für. die Deportation. Der Urtheilsſpruch 
wurde um 9 Uhr redigirt und von allen Pairs unters 


sgeſprochen, ſondern 


zeichnet. um 10 Uhr begann die oͤffentliche Situng 


für die Bekanntmachung des Urtheils.““ f 

Geſtern früh um 7 Uhr begaben ſich Herr Saſou, 

uiſſter, und Hr. Cauchy, Secretair des Pairs⸗Hofes, 
nach Vincennes, um den Miniſtern das über fie ges 
fällte Urcheil anzuzeigen. Dieſe waren noch nicht aufs 
geſtanden, die Hrn. v. Guernon⸗Ranpille und Chante⸗ 
lauze begaben ſich ſogleich in das Zimmer des Fuͤrſten 
Polignae, wo der Huiſſier und der Seeretair ihrer 
barrten, Herr v. Peyronnet kam erſt nach einer hal⸗ 
ben Stunde. Herr v. Polignac, der das Urtheil vom 
Bette aus vernahm, und Herr v. Peyronnet waren 
Sehr, bewegt. Die Herrn v. Chautelauze und Guernon⸗ 
Nanville waren gefaßt und ruhig. f 


7 


Nur ein einziges unter deu bekannteren Blättern, 


die Tribune, iſt mit dem Ausgauge des Prozeſſes 


unzufrieden und meint, eine große aus dem Lande ger. 
wählte Jury werde nicht Anſtand genommen haben, 
die Miniſter zum Tode zu verurtheiſen. 
Der General- Major, Graf Alex. v. Laborde, iſt 
0 zum Gouverneur des Palais⸗Ropal ernannt worden. 
Dem Vernehmen nach ſoll der Miniſter des Innern 
g naͤchſten Montag den neuen Wahl, Geſetz⸗Eutwurf den 
ammern vorlegen. an. — Ze 
Die Herren van de Weyer und Gendebien, Mitglie⸗ 
der proviſoriſchen Regierung aus Bruͤſſel, find hier an. 
gekommen. 


Hr. Vitet (der Vf. der ba ricades) Aufſeher der 


7 


1 Herzog, 1 Marquis c 8 
8 Fab edel Wort od b 


die Veteranen, und die Linien, Truppen; 


= t 
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A 
‚ eine Geſinnungen zu bezeugen. Aus Ruͤckſicht für die 
Fe welche die Natio lose zu überftehen ges 
habt hakte, war nur ein Bataillon von jeder Legion un 
menberufen worden; dennoch hatten die ganzen Legion ſich 
beeilt, unter den Waffen zu erscheinen. Der König 
verließ um 1 Uhr das Palais Royal zu Pferde, vom 


Herzoge von Nemours, vom Herzoge von Dalmatien, 


Miniſter des Krieges, dem Grafen von Mantalivet, 
Miniſter des Innern, dem Marſchall Gerard, dem 
General Pajol, mehreren Offizieren von der Linie und 
der National Garde, ſo wie von einer Abtheilung ‚reis 
tender Garde begleitet. Der Zug ging durch die 
Straße Croix⸗des⸗Petits Champs, über den Platz des 
Victoires, wo ein Bataillon der Iten Legion unter den 
Waffen ſtand, uͤber den Boͤrſenplatz, wo Oberſt Joubert 
ein anderes Bataillon Seiner. Legion aufgeſtellt hatte, 
uͤber die Boulevards, wo mehrere Bataillone verſammelt 
waren, durch den Faubourg St. Autoine, wo die Ste 
Legion in Schlachtreihe aufgeſtellt war, durch die Straße 
St. Antoine nach dem Platze vor dem Stadthauſe, 
der mit Nationalgarden des Weichbildes unter dem Be⸗ 
fehl des General- Blin bedeckt war. Hier richtete der 
König die ſchmeichelhafteſten Worte an den Praͤfekten 
des Seine⸗Departements, der dem General Dumas 
den Arm reichte, und dankte den wackern Nationalgar⸗ 
den der umliegenden Doͤrfer, welche fuͤr die Aufrecht⸗ 
haltung ‚der, öffentlichen, Ordnung herbeigerilt waren. 
Auf dem Platze war eine unzaͤhlbare Volksmenge 
verſammelt, die den Koͤnig mit tauſendfachem Freu⸗ 
denruf begrüßte: Auf den Quais waren mehrere Le 
gionen aufgeſtellt, die Se. Maj. ebenfalls muſterten. 


Von hier aus begab der Konig ſich nach der Kaſerne des 


‚Löten Linien⸗Regiments, das unter den Waffen ſtand, 
und durch die Straße St. Jacques nach dem Platze 
des Pantheon], wo die 12te Legion und ſaͤmmtliche 
Schuler, fo wie die Zoͤglinge des“ Gymnaſiums Hein⸗ 
richs IV. verſammelt waren. Auf dem Plate St' 
Sulpice erwarteten den König die Yte und Lite Legion, 
5 die 10te, Ate 
und Ste Legion ſtanden auf den nuais von der Straße 
des Saints Peres bis zum Pallaſte der Deputirten⸗ 


Kammer; hier ſtand die üſte Legion, und eine Menge 


von Deputirten unſchten ihre Stimmen in den Ruf: 
Es lebe der Koͤnig! Se. Majeftät ritten durch den 
Louvre, und reichten den Offlzieren und Solsaten, 
die ſich in Maſſe herandraͤngten, die Hand; es war 


hiſtortſchen. Denkmäler in Frankreich, war vor einigen, Abend geworden, als Se. Majeſtät auf dem Carouſſel⸗ 
Tagen in Cambrai. Er wird, wie man ſagt, nach Platz anfamen. Ueberall wurde der Konig mit En⸗ 
St. Omer geben ; um die Zerſtöͤrung der ſchoͤnen thuſiasmus empfangen, der ſich in der Straße Rivali, 
Trummer der Abtei St. Bertin zu verhindern. auf dem Vendome. Platze und den Boulevards der 
9 2 3 — Chauſſce⸗d Antin, welche erleuchtet waren, wiederholte.“ 
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0 e N due i . die f ionen 17 25 BEL DIENT 2 ze ne age 
ten naar. Bi, 2 12 5 lebt Madrid, vom 9. December. — Es iſt ſetzt hier 
er folgenden Bericht: „Geſtern ritt der nig ſebr ſtark die Rede von Errichtung eines beſondeken 
alle ‚Dientel der Stade, um der Nauional⸗ sans. Werne des Inneru. Zu der Zeit der Laute 
5 8 uppen, der hi den Gerhiſon aufs neue tion von 18201823, hatte ein ſolches beſtanden, es 


„ vom 24. Dece 
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Paris 
Se, Majertär & 
gen 
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wurde jedoch nür als eine revolutionnatre Einrichtung 


angeſehen und deshalb nach der Wiederherſtellung der 
früheren Ordnung der Dinge aufgehoben. Man glaubt, 
daß dieſes ſehr wichtige Miniſterium dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Finanz⸗Miniſter Herrn Balleſteros zur Leitung an⸗ 
vertraut werden duͤrfte, welchem man die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen muß, daß er während feiner Amtes 
führung manche Verbeſſerungen fuͤr den Verwaltungs; 
zweig des Innern eingefuͤhrt und mehrere nuͤtzliche 
Einrichtungen getroffen hat. So z. B. hat er den 
Bergbau in ein Syſtem gebracht, eine Verwaltungs⸗ 
Behörde für dieſe in Spanien ſehr wichtige Braache 
uiedergeſetzt, wodurch bereits eine unglaublich große 


Anzahl Minen von Silber, Kupfer, Blei, Schwefel zꝛc. 


durch Privatperſonen ausgebeutet werden, was aus den 
geſunkenen Preiſen, und namentlich des Bleis und 
Kupfers, auch im uͤbrigen Europa merklich geworden 
iſt. Namentlich werden in einem einzigen und zwar 
nicht ſehr ausgedehnten Bezirke 200,000 Centner Blei 
gewonnen. Spanien verdankt ferner dem Hrn. Balle, 
ſteros die Errichtung einer Kommiſſion für Ackerbau ꝛö. 
und eines Konſervatoriums fuͤr Gewerbe, Kuͤnſte ıc. 
Seit kurzer Zeit ſchmeichelt man ſich mit der Hoffnung, 
daß die Regierung hinſichtlich einer den neuen Staa⸗ 
ten, die ſich im Spaniſchen Amerika gebildet haben, zu 
bewilligenden Anerkennung einige Nachgiebigkeit zeigen 
dürfte — beſonders wenn die Amerikaner die von der 
Spaniſchen Regierung zu fordernden Summen erlegen 
wurden. — In Villavicioſa (Koͤnigreich Aſturien) find 
die Bewohner dieſes Orts zu Anfang des Monats 
November in Furcht und Schrecken geſetzt worden, in, 
dem ſich plotzlich die Nachricht verbreitete, daß in der 
daſigen Bucht einige hundert Conſtitutionnelle an das 


Land geſtiegen und demnaͤchſt zwiſchen ihnen und einer 


Anzahl herbeigeeilter bewaffneten Mannſchaften ein Ges 
fecht ſtattgefunden habe, bei welchem 24 Mann von 
Seiten der Landenden geblieben ſeyen. In Granada 
verbreitete ſich am 13. November das Gericht, daß 
Torrijos mit 800 Mann bei Velez Malaga gelandet 
ſey. Der General-Capitain des Koͤnigreichs von Gras 
nada, General Campana, ließ am Morgen des gedach⸗ 
ten Tages ſogleich die Kavallerie ausruͤcken, und Nach⸗ 
mittags marſchirten die Koͤnigl. Freiwilligen nach der 
Kuͤſte zu. Gegen Abend gab man Motril als den Lan⸗ 
dungspunkt an. Am I4ten zogen Detaſchements von 
Kuͤraſſieren, von Alcala kommend, durch Granada, um 
die Kuſten⸗Truppen zu verſtärken. Man ſpricht von 
einer neuen Aushebung von 40,000 Mann Truppen; 
das diesfällige Dekret ſoll bereits vom Koͤnige vollzogen 
ſeyn. 
eee und die Rekruten find bereits faͤmmtlich 
bei ihren Regimentern eingetroffen. Aus Portagal 


wird Folgendes gemeldet: Die Autoritäten in den 


Provinzen ſcheinen aͤußerſt beſorgt zu ſeyn. Die we⸗ 
gen politiſcher Meinungen in den Gefaͤngniſſen von 


Alunda befindlich geweſenen Perſonen find nach Aßran⸗ 
tes transportirt worden; einen Theil der Gefangenen 


44 . 


Die gewoͤhnliche Aushebung von 1830 hat ſchon 


des (die allein Einſichten und Kenntuiſſe hier hab 


aus Oporto hat man nach Liſſabon und den Reſt ders 
ſelben nach dem Fort Peniche, 12 Meilen von Liſſa⸗ 
bon, gebracht. Die Gouverneurs von Oporto, Minho 
und Tras os Montes haben Truppen verlangt, aber 


bei dem wenigen Vertrauen, welches der größte Theil 


der Liſſaboner Garniſon der Portugieſiſchen Regierung 
einflögt, iſt es nicht möglich geworden, die Hauptſtadt 


von den Truppen, welche wirklich Anhaͤnglichkeit zeigen, 


zu entbloͤßen. Willkuͤhrliche Verhaftungen dauern fort. 
Die Regierung Dom Miguels verſucht, eine Anleihe 
von 5 Mill. Crouzaden zu machen; für jede Aetie wird 
die Hälfte in Staatsſchuldſcheinen, welche keine Zinſen 
tragen und auch nicht auf Amortiſation Anſpruch ha⸗ 
ben, eingezahlt und der Reſt in Silbergeld erlegt, wo⸗ 
durch alſs nur ungefähre 2 Mill. in Eronzaden einge: 
hen wuͤrden. Bis zum 24ſten November hatten ſich 
noch wenige Abnehmer zu den Actien gefunden. 
Ebendaher, vom 13ten December. — Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß J. M. die Königin ſich abermals in ges 
ſegneten Leibesumſtaͤnden befinde. — Man ſagt bei 
Hofe, daß der Herzog v. Bordeaux unverzüglich mit 
der Infantin von Spanien, Iſabella, (geb. d. 18. 
Mai 1821) Tochter des Infanten D. Francesco de 
Paula verlobt werden ſoll, und daß D. Miguel ſich 
mit der Prinzeſſin Maria Antonia von Neapel (geb. 
am 19. Decbr. 1814) Schweſter der Königin, ver⸗ 
mahlen werde. — Der Gen. Fleyres, welchen. man 
hierher berufen hat, um ſeine Meinung abzugeben, 
was man unter den gegenwärtigen Umſtänden in mi⸗ 
litairiſcher Hinſicht zu thun habe, hat ſich dafür ent⸗ 
ſchieden, daß man warten ſolle. 
jectirte Aushebung unterblieben und Spanien wird ſich 
gegenwärtig auf die Defenſive beſchraͤnken. — Der 
fremden Offiziere, deren wir, in unſerer letzten Nach⸗ 
richt erwähnten, find nicht zwei, ſondern vier. Sie 
kommen noch immer häufig auf das Schloß, und mau 
kennt noch immer nicht den Zweck ihrer Beſuche. — 
Man ſpricht davon, daß die Mönche des Kloſters ©. 
Baſilio, welche wegen des Mordes ihres Priors verhaftet 
worden find, ungeachtet alles Widerſtandes der Geiſt⸗ 
lichkeit, auf dem Platze de la Cebeda oͤffentlich hin⸗ 
gerichtet werden ſollen. 

Man hofft allgemein, daß die vernuͤnftige Seite des 
Miniſteriums ſiegen und eine Conſtitution erſcheinen 
werde. Beſonders ſcheint dazu die Nothwendigkeit, 
ein Berhaͤltniß mit den Colonten herzustellen, aufzu⸗ 
fordern. — Unſeren Zeitungen iſt angedeutet worden 
in ihren Artikeln die Franzoͤſiſche Regierung mit Maͤßi⸗ 
gung zu behandeln; man hofft daraus viel für den 
Frieden. — Es heißt, die ehemaligen Cortes ſolken 
nach Madrid berufen werden und ſich jedes Jahr da⸗ 
ſelbſt verſammeln; auch will man ein Pairs Kammer 
errichten. Vorausgeſetzt, daß man nicht later. Geiſt⸗ 
liche in dieſelbe aufnimmt, und Leute des Mittelſtan⸗ 
0 en) 
darin Zutritt füiden, würde dieſes Juſtitut ſehr heil“ 
ſam ſeyn. Allein ſchwerlich wird der Stolz des Ca⸗ 


Demnach iſt die pro⸗ 


—— — — 


lianiſchen Adels ſich hierzu bequemen. — Die Jeſui⸗ 
haben einen ungemeinen Einfluß auf die Erziehung. 
e haben den Befehl ew, daß Eitsrn, ihre Söhne 
nicht mehr nach Frankreich ſchicken durfen; es werden 
ne Päſſe auf; länger als ſechs Monat ausgeſtellt, 
nd alsdann muͤſſen die Eltern noch Caution ſtellen, 
daß die Kinder in dieſer Zeit zuruͤckkehren. — Ein 
anderer Befehl ſetzt feſt, daß alle diejenigen, welche 
im Juli zu Paris geivefen ſind, ſich Darüber, auswei⸗ 
fen müſſen an den Unrühen keinen Antheil genommen 


zu haben. * . 
ee e e e sur 
London, vom 22. December. — Es leidet keinen 
Zweifel, daß die Miniſter die Frage über die Auf; 
Löſung des Parlaments in eruſtliche Berathung 
gezogen haben. Das Benehmen gewiſſer Mitglieder 
der neuen Oppoſition wahrend dieſer Woche in beiden 
Hauſern hat, wie man ſagt, die Wahrſcheinlichkeit 
einer Auftöſung derſelben im Frühling nur noch vers 
mehrt. Bei einem Schritte der Art dürften die Mir 
* ihre Stärke im Unterhauſe vermuthlich um 80 
oder vielleicht um 100 Stimmen vermehren. an 
Außer den Herren Capelle, Hauſſez und Bourmont, 
befindet ſich bei Karl X. ſeit dem 16ten d. M. auch 
der er Guͤnſtling Ludwigs XVIII. der Herzog 
„ Blacas. n e 3 
Bee ichte aus Dublin vom 19ten melden die Tages 
zuvor dort ſtattgehabte Ankunft des Herrn O.Connell, 
Er ward mit einer förmlichen Prozeſſtion, die aus 
nicht weniger als 50,000 Perſonen beſtand, feierlich 
eingeholt. Die Fahnen, welche die Gewerke vor ſich 
hertrugen, waren groͤßztentheils dreifarbig, nämlich 
orange, ‚grün und blau; auf mehreren las man die 
Worte: „Aufhebung der Union.“ Uebrigens ging 
Alles ruhig und friedlich her; man hörte nur das Bet 
willkommnungsgeſchrei des jubelnden Volkes. ee: 
Aus Devonport ſchreibt man, duß ein im Laufe der 
letzten Woche verbreitetes Geruͤcht von Ausruͤſtung von 
Kriegsſchiffen in jenem Hafen völlig grundlos ſey. 


or ee Knee 
Hrüſſel, vom 24. December. — Man ſetzte heute 
im Kongreſſe bie Berathung über den Artikel fort, der 
geſtern zu ſo vielen Debatten Anlaß gegeben hatte, kam 
jedoch auch heute noch zu keinem Reſultate damit. 
Nur das wurde vorläufig von 111 gegen 60 Stimmen 
entſchieden, daß dem Autrage des Herrn von Facqz 
zur Beſeitigung des ganzen Artikels, bei dem die Kies 
kiſel ſich ſo ſehr betheiligt steht, keine Folge zu geben 
ſey. Im Verlaufe, der Disluſſion wurde der Ver⸗ 
fammlung vom Finauz⸗Adminiſtrator, 1 58 Coghen, 
das Budget für die erſten ſechs Monate des Jahres 
1831 vorgelegt. Es find darin dem kuͤnftigen Souve⸗ 
rain von Belgien 500,000 Fl. als Civil Liſte für ſechs 
Monate ausgeſetzt worden; ferner 6500 Fl. Bureau⸗ 
Koſten des Senats; 90,750 Gulden Bureau ⸗Koſten 
und Entſchadigungs⸗Gelder der zweiten Kammer; 25,000 


or 


S 
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Gulden, Bureau⸗Koſten und Meilegelder der provi 
ſchen Regierung; 132,000 Gulden für ee 
rium der auswärtigen Angelegenheiten; 545,068 Gul⸗ 
den für das Juſtiz, Ministerium; 2,309,600 Gulden 
für das Miniſterium des Innern (für den katholiſchen 
Klerus iſt dabei eben fo viel als fruher, fuͤr den pro⸗ 
teſtantiſchen find. 25,000 Gulden ausgeſetzt worden), 
endlich 6,000,000 Gulden für das Kriegs- und 3,293,052 
Gulden fuͤr das Finanz⸗Miniſterium. Zur Deckung 
ſämmtlicher Ausgaben, die ſich auf ungefähr 13% Mill. 
eh 1 De die beſtehenden Abgaben mit 
nigen kleinen Modifikationen ei i 
N50 Ach werden. e N BR 
Aus Antwerpen Schreibt man uns: ie 
Hollaͤndiſchen Angelegenheiten ſollen 1. gr 
er Re 1225 Fe in einer Weiſe, die mit 
ifehlbarkeit des Kongreſſe 
Ren as greſſes RAR 2 55 uͤbereinzu⸗ 
In Gent iſt die Ordnung zwar wieder 
worden, doch ſteht zu Face daß die N 
von ſehr kurzer Dauer ſeyn wird. Es heißt, daß Hr. 
Plaiſant den Befehl der proviſoriſchen Regierung zur 
Aufloͤſung des dortigen Frei⸗Corps noch nicht ganz voll⸗ 
zogen habe; auch iſt der Profeſſor v. Ryckere immer 
noch Gouverneur von Oſt-Flandern. Bruͤſſeler 
5 e e der Kongreß wohl 
„wenn die alten miniſteriell geſinnten Ei 
Gents den Prinzen von Oranien one 


Die Allg. Zeit. berichtet von der Belgiſche N 
vom 17. December: Die Belgiſche 1 Pol 
jetzt nach Art aller hitzigen Krankheiten ihr Stadium 
der Defervescenz erreicht zu haben: der Fieberrauſch 
iſt verflogen, und man merkt ſeine Entkraͤftung, merkt 
die Zerruͤttung, die das eigene Toben Einem zug o. 
gen Eine ſolche allgemeine Muthloſigkeit und Uma, 
friedenheit hat ſich Aller bemaͤchtigt, die nicht unmit⸗ 
telbar Mitſpieler in der Tragödie ihres Vaterlandes 
ſind, daß eine Reaktion faſt unvermeidlich und vielleicht 
näher iſt, als Manche es meinen. Ein Schteiben aut 
Antwerpen enthält unter Anderm folgende Züge: „Di 
Sperrung der Schelde vollendet unſer Elend, e 
ſonſt taglich dreißig Handelsſchiffe in unſern Hafen 
einliefen, liegen jetzt unſere Baſſins veroͤdet und Alles 
erinnert an die traurige Epoche der Sperrung unt 
Napoleon. Wir muͤſſen Feinde derjenigen ſcheinen us 
werden feindlich von denen behandelt, mit denen uns 


unſer wohlverſtandenes Intereſſe vereinigen ſollte, mit 


denen wir ſeit 15 Jahren durch die en 

verknüpft waren. — Faſt Keiner iſt Be 
nicht ſchon einen Theil feines. Vermögens walten 
haͤtte oder der nicht täglich beträchtliche Einbußen er, 
litte. Und doch koͤnnen wir verſichern, daß wir eg 
ſchuldig find an dem Ungluͤck, das auf uns und unf ie 
Mitbuͤrgern laſtet. Die unvorfichtige Trennung 5 
Holland und die noch unheilbringendere Ausſchließung 
des Naſſauiſchen Hauſes muͤſſen wir als gegen ae 


Intereſſe und den wohlverſtandenen Vortheil des gan, 
zen Landes geſchehen erkennen. So lange wir zwiſchen 
den Franzoͤſtſchen und Hollaͤndiſchen Grenzmauthen ein 
geklemmt bleiben, find Indaſtrie und Handel gelähmt, 
die beiden Quellen unſerer Wohlfahrt. Wir müͤſſet 
zu Holland zurückkehren oder mit Frankreich vereinigt 
werden: für uns ſelbſt konnen wir bei der gegenwär⸗ 

tigen Lage der Staaten nicht beſtehen. Mochte doch 
dieſe Einſicht jetzt, wo es vielleicht noch Zeit iſt, die 
Entfcheidung der fremden Mächte leiten, und mögen 


die ehrgeizigen und ſchwindelkoͤpfigen Thoren ihre Strafe 


finden, die dies Ungluͤck uͤber uns gebracht haben.“ 
Eine merkwuͤrdige Aeußerung, die indeſſen von Vielen 
getheilt werden möchte. Es laͤßt ſich nicht verkennen, 
daß ſeit wenigen Wochen ſich die allgemeine Stimmung 
ſehr verändert hat. Der ſtolze Adel und die Geiſtlich⸗ 


keit ſpotten Über die Herrſchaft der „Advokaten“, und 


die Unzufriedenheit über die Unthaͤtigkeit des National⸗ 
Congreſſes droht auf bedenkliche Weiſe auszubrechen. 
Noch heute erhielten wir die Verſicherung von einem 
angeſehenen Brüſſeler, der dieſe Stadt vor wentgen 
Tagen verlaſſen hatte, daß man vielleicht binnen Kurs 
zem von einer gewaltfamen Reaktion hoͤren werde, 
deren Folgen freilich nicht vorauszuſehen. Das Schlimm⸗ 
fte iſt, daß ſelbſt im Nationalcongreſſe die Franzoͤſiſche 
Parthei bedeutend an Einfluß gewinnt, wofür der Bas 
ron v. Staſſart mit ſeinem 1 Autrage nus eine 
Art von Vorpoſten zu einem Probeverſuche bei der 
oͤffentlichen Meinung geweſen ſeyn ſoll. Hätte dieſe 
den Stolz erſt uͤberwunden, eine ſelbſtſtaͤndige Nation 
vorſtellen zu wollen, ſo wird ſie doch wohl zuletzt auf 
eine Vereinigung mit Frankreich, als dem einzigen 
Mittel dieſem Labyrinth zu entgehen, antragen. Ob 
dann die letztere Macht dieſer neuen Verſuchung, be 
ſonders bei den gegenwärtigen Verhaͤltuiſſen im Often, 
wird widerſtehen können? Man muß geſtehen, daß 
dieſes immer zweifelhafter wird, je mehr Frankreich 
ſeine Ruͤſtungen fortzuſetzen ſcheint, während es von 
allen Seiten die friedlichſten Verſicherungen erhalten 
zu haben erklart. 


Sch wei z. 


Schon ſeit einigen Tagen hatte ſich im Cafinogebäuße- 


zu Lauſanne ein Klubb gebildet, der ſich mit Bitt⸗ 
ſchriften file Verfaſſungsveraͤnderung und Planen für 
Verbeſſerungen beſchaͤftigte. Es wurde eine Bittſchrift 
an den großen Rath wegen Verfaſſungsaͤnderung ent: 
worfen, die in Kurzem 8000 Uaterſchriften zahlte. Am 
17ten verſtaͤrkte ſich die Verſammlung durch Deputa⸗ 
tionen mehrerer Gemeinden. Mittags begab fir fich)- 
ins Schloß, wo eben der große Rath verfaumelt war. 
Den Hof erfüllte eine gedraͤngte Menſchenmenge⸗ 
Zwei Mitglieder gingen hinaus und erſuchten dieſelbe, 
ſich zu entfernen, damit der große Rath in, feinen Be; 
rathungen (fie betrafen gerade die Tagſatzungs⸗Inſtrue⸗ 
tion) nicht geſtoͤrt werde. Hierauf zog ſich die Ver, 


—— ̃ —— | 


» 


aͤlreſt' Sohn Louis Vonaparte's war, wie es heißt, 


ſammlung ins Caftno zurück und erklärte ſich permanent 


Ueberall ſprach man den Wunſch einer all 
Mi e ee One 
großen Raths eine Nachricht über die andere, daß 15 


Menge im Eafiho ſich jeden Angenblick vergeößere. 


5 ge 72 8 
dieſe veranſtalteten Vereinigungen einen Zu 
Gewalt herbeifuhrten, bei weichem dem 10 ah 
5 freie Bekathung anmöͤglich werde, er alle ſeine 
erathungen ſo lange einftellen wolle, als Liefer Zus 
ſammenlauf dauern werde. Die Nacht lief ruhig ab; 
eine Commiſſion des Stadrathes war die ganze Nacht 
urch auf dem an verſammelt. Noch am 
Abend Hatte ſich eine Bürgergarde gebildet; die gange 
Nacht zogen Patrouillen durch die Straßen (in denen 
Freiheitsbaͤuwe errichtet waren), doch ohne Waffen und 
ohne ein anderes Mittel, als Uebertedung, anzu⸗ 
wenden. Die Mitglieder des Eomites im Casino de; 
ſchloſſen am Morgen, Alles aufzubieten, um jedes 
tumultuariſche Zuſammenlaufen zu hindern. Am 18ten 
un 10 Uhr hatte ſich ber große Rath überzeugt, da 
Alles wieder in Ordnung ſey. Er ver ſammelte 1% 
wieder. Da ersänten einige Glock nſchlaͤge; man hielt 
fie für den Schall der Sturmglocke. Ohne langen 
Verzug ſtrömte von verſchiedenen Richtungen die Menge 
daher, doch ohne Waffen, und bemaͤchtigte ſich des 
Schloſſes. Leute, mit Stocken verfehen, drangen in 
den Nathsſaal; das waadtländiſche Wappen über dem 
Lehnſtuhl des Präsidenten wurde zertruͤmmert. Eine 
Proklamation des Staatsroths hatte nicht den Erfolg, 
daß eie Menge auseinander ging; als indeß einige 
Duͤrger die Aufrechthaltung der Ordnung empfahlen, 
ging die Menge ruhig auseinander und verließ größten / 
theils die Stadt. Endlich, nach 2 Uhr, vernahm Man, 
der große Rath habe, nach zweiſtuͤndiger Berathung, 
mit großer Mehrheit, die Mieder ſetzung eines Ver 
n Reviſton und Aenderung der Ver⸗ 
eſchloſſen, was \ 
Pe on „ mit eos Jubel aufgenom⸗ 
Der bekannte Oekonom und Vorſteber einer 
e eee Hr. v. Fellenberg in Sofas dar 
aus 5 
1 ng um großen Rath zu Bern ge⸗ 
en Ft a lie m. 
Rom, vom 14. December. — Gluͤcklicher 
wan eine Verſchwörung, welche in: e 
1 ten auf den 14ten ausbrechen ſollte, entdeckt. Der 


der Urheber: er ud 400, unter ihnen auch Augefehene 


Perſonen, find in das Castel St Angelo eingeſperrt, 


die Zugbruͤcken ſund aufgezogen und Lie Kanonen gela⸗ 

n 8 gela⸗ 
den. Alle Napoleons ſind aus dem Kirchenſtaat ver⸗ 
bannt, Jerôme allein iſt, auf Vermittelung des Ruf. 
Geſandten und ſeiner Gemahlin, geblieben. 


e der groge Rath den Beſchluß, daß, da | 


Beilage 


— 


— 


; Beilage zu No. 3 


Vom 


* Breslauer Theater. 

Am Neujahrstage: Prolog, Scheiden und Kom 
men von Guſtav Dirring — Die Frau, 
oder die Anſtellung? Luſtſpiel in 3 Akten von 
Curländer. — Die Wette, Luſtſpiel in 1 


Akt von Both, beide nach dem Franzoͤſiſchen. — 
Epilog von Frhrn. v. Biedenfeld. 


Item, wenn's das Publikum bei ſolch einem Quan⸗ 
tum nicht thut, dann — — aber der Zettel war groß, 
das Jahr war neu, die Stuͤcke waren's nicht minder, 
wenigſtens wurden ſie hier alle zum erſten Mal gege⸗ 
ten, das Haus war zum Berſten und Rec. war halb 
des Todes, namentlich als der Epilog Gemuͤther und 
Ellenbogen in Bewegung ſetzte. Seine Seufzer lauten 
alſo: Im Prologe konverſirt in antikem Koſtüm das alte 
und das neue Jahr, bald in luſtiger, bald in ernſter 
Mundart, die aber wegen der Verſe und Reime, obgleich 
es ganz ungezwungene ſind, ſehr unbequem wird. Der 
Knittelvers iſt der der Bequemlichkeit, die muß aber 
auch auf den Hörer übergehen; zu viel Harten, Aus 
laſſungen ꝛc. machen unbehaglich. Als ſich das alte und 
neue Johr alſo ſpaßhaft und ernſthaft uͤber Krieg und 
Frieden und dies und das, auch über Krug und 
Herzog ſchen Schnupftaback, unterhalten haben, er⸗ 
ſcheint Chronos, nur durch den Zettel erkennbar und 
ſpricht und ſchließt mit Salbung über Zeit, Staat ꝛc. ꝛc. 

Es iſt übel, daß man nicht recht lachen und nicht recht 
weinen kann — es iſt zu Wenig einer beſtimmten 
klaren, durchgehenden Idee darin; es iſt ein gar zu fluͤch⸗ 
tiges Machwerk. Und wozu nur die autiken Gewän⸗ 
der? — Aus eruſtem Grunde, 
nos auftritt? Bon, aber dann verlangen wir ſtrenge 
Konſequenz in Begriffen und Worten, und dann duͤrfte 
der Schnupftaback, wiewohl gerühmt wird, er ſey nicht 
verpönt, doch wohl verpoͤnt werden müffen, und Krug 
und Herzog machen wohl auf Tabacksruhm aber nicht 
auf Griechenthum Anſpeuche. — Aus komiſchem Grunde? 
Ein komiſcher Grund bleibte's — auch unerforſcht, aber 
ſollte er komtſch wirken? Sollten die Gegenſaͤtze be 
luſtigend wirken, daun war mehr Humor und Laune 
nöthig, jo iſt's ein mattes mistum compositum.. 
Die Frau oder die Auſtellun g? iſt folgendes Sujet: 
Ein Ehemann mit allen möglichen Fehlern, Eitelkeit, Hab⸗ 
ſucht ꝛc. begabt, die ihn für die ärgfte Lacher lichkeit reif 
machen, kommt mit ſeiner Frau nach Paris, um eine 
Anſtellung zu erhalten. Der junge Mann, der fie zu 
vergeben hat, verliebt ſich in jene Frau; fein Freund, 
auch ein Handlungsbeftiſſener, iſt ſchon in fie verliebt. 
Das Verlangen, die ſchoͤne Frau in der Naͤhe zu ha⸗ 


— GE 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
4. Januar 1831. f 


den ihm die Augen geoͤffnet, 


und weil der Chro⸗ 


— 


ben, gewährt natuͤrlich auf das leichteſte des Ehemanns 


Anſtellung. Allmaͤhlig aber wer⸗ 
die Eiferſucht ſtellt ſich 
ein. Indeß verſpricht ihm die Frau, alsbald mit ihm nach 
der Provinz zurückzukehren, ſobald wirklich periculum 
in mora ſei. Der eine Liebhaber, der junge Prinei⸗ 
pal der Handlung, zieht ſich zurück, als er erfährt, 
daß hinter feinem Ruͤcken der Freund nach demſelben 
Ziele bei der ſchoͤnen Frau ſtrebe; dieſer Freund aber 
giebt ſeine Hoffnungen noch nicht auf, und da ſagt 
denn die gutgeartete Frau, die dem lächerlichen Ehemans 
ne Treue halten will „est periculum in mora““ 
und er, ohne ins Reine zu kommen, jagt: Wir ge⸗ 
hen, ich gebe lieber die Anſtellung als die Frau 
auf. — 

Der vereinigende, befriedigende Ausgang des Luſt⸗ 
ſpiels fehlt, die Perſonen, die am Schluß zu einem 
Mittelpunkte zuſammenſchreiten ſollen, gehen auseinan⸗ 
der. Moͤglichſt geſchickt iſt es uͤbrigens noch zu dieſer 
mäßigen Disharmoni gebracht worden, da es durch und 
durch zu einer ſchreiendern angelegt war — die Form 
des Luſtſpiels iſt verletzt; es konnte entweder nur ein 
laktiges werden, wo Alles loſer geknüpft, leichter ſich 
auflöfen ließ, oder ein Haktiges, wo andre Intereſſen. 
die beiden verunglückten Liebhaber entſchädigen konn⸗ 
ten, oder ein Trauerſpiel. Die Charaktere ſind ohne 
Uebertreibung, ohne Extreme, der Ehemann bei aller 
Lächerlichkeit vielſeitig; es waltet durch und durch eine 
feſte Hand und es iſt, wenn man es nur Scenen aus 
dem geſellſchaftlichen Leben nennt und einige Breiten 
ſo wie das oben Geruͤgte abrechnet, Manches zu loben. 
De der. Ehemann, bewährte jein geſundes 

piel. ? 

„Die Wette“ nach Scribe von Both. Leichte 
gefällige franzoͤſiſche Aventure. Der Graf v. Fallern 
und Baron v. Bernſtädt weiten: Jener, daß er der 
Frau, die ihm beſtimmt worden iſt, binnen 8 Tagen 
nicht die Liebe erklären werde, weil fie ihm beſtimmt 
fei, dieſer, daß er es thun werde. Zu dem Ende tritt 
Bernſtädt als Graf v. Fallern auf, erregt durch 
zudringliche Liebenswürdigkeit des wirklichen Fallern- 
Eiferſucht fo, daß der mit Liebeserklaͤrung und Hei 
rathsantrag herausplatzt und ſo die Wette verliert. 
Die eigentliche Wette iſt nun freilich ein casus 
obliqus, denn es ſtand eines Jeden halbes Vermöͤ⸗ 
gen auf dem. Spiele, und das wäre doch fuͤr ein 
Lnſtſpiel zu ſchmerzhaft und zu koſtſpielig. Das fie 
Bornſtaͤdt ein, und bedingt ſich nur 200 Loutsd'or zur 
Ausſtattung eines verliebten Dienſtperſonalspgares. 
Freilich loͤſt ſich ſo mit dem Schluſſe die eigentliche 


Verlangen nach der 


Y 9939353533993 
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Veranlaſſung des Stuͤckchens auf, indeß ließ ſich das 
nicht anders machen, und leichtſinniger, franzoͤſiſcher 
Waare, die Seribe auf dem Boulevard ausſiunt und 


vor dem Souper einem Schnellſchreiber diktirt, wird 


das nachgeſehen. Die Ueberſetzung iſt leicht, munter, 
fließend: und ſo, daß man nichts von ihr merkt, wir har 
ben alſo nur mit dem Vorwurfe zu ſchließen, daß der 
Ueberſetzer — uͤderſetzt und uns nicht Originelles zum 
Anſchauen und Recenſiren bringt, da er in dieſem Fache 
fo gut fein zu koͤnnen ſcheint. Die Darſtellenden wa, 
ten keine raſchen Franzoſen — Herr Qu audt — 
Fallern — z. B. muß ſchneller einfallen, ſonſt glebt's 
keine gewandte Converſation. Herr Dahn — Bern⸗ 
ſtädt — iſt auf gutem Wege, aber noch nicht am Ziele — 
Mad: Wiedermann — ein Bauermaͤdchen — war gut. 


Zum Schluß „Epilog“ von Joh. v. Biedenfeld. Es 


iſt das Treiben vor und hinter dem Vorhang mit 
Laune und Geiſt geſchrieben und hie und da ein New 
jabt wuͤnſchlein angeklebt. Die Verſe find. auch ungentrt 
wie im Prolog, aber nachtheilig fuͤr jenen, weil ſie 
beſſer ſind. Das Publikum war egoiſtiſch und de⸗ 
klatſchte ſich ſelbſt am meiſten: zum allgemeinem Gau / 
dium kopirte Herr Baudius einen Recenſenten, der 
viel dummes Zeug zu ſprechen hat, dem Anſchein nach 
Plagiate uns ſeine Recenſionen — es war allerdings 


ſehr ſpaßhaft, aber doch ungeziemend und entweder ein 


Beweis, wie tief die Kritik bei uns geſunken, daß ſie 
fo alles Anſeyns entbehrt oder wie weit die Dreiſtig⸗ 
keit der Schauſpieler geht — die beiden Beweiſe fallen 
freilich zuſammen und ſind eine große Wehklage. 

—— —— 


* 


Zum neuen Jahr wuͤnſchen ihren entfernten 
Freunden, in der Nimptſcher Gegend, von Her, 
zen Glück und bitten um Ihr Andenken. 

Breslau den 1. Januar 183114. 
: H. N. E. C. E. 


N 


Verlobungs Ayeigen 
Die heute gefeierte Verlobung meiner dritten Toch⸗ 
ter Louiſe, mit dem Herrn Friedrich Eiſelen, 


deehre ich mich Verwandten und Freunden hiermit ans 
Jaugzeigen. 5 


Breslau den 1. Januar 1831. 
5 J. Koh 
Als Verlobte empfehlen ſich 2, 
R 5 85 Liouiſe Kohlsdorf. 


. g N Friedrich Eiſelen. 
— 7 


ls dorf. 


n Ihre, den Aten dieſes in Maſſel vollzogene Verlo⸗ 
bung, beehren ſich Freunden und Verwandten ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

8 Charlotte Schroͤter. 
Der Paſtor Hayn in Peterwitz, dei Trebnitz; 


e e ee ae N 
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Entbindangs Anzeige 
Die geftern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, von einem geſunden Sohne, zeigt entferu⸗ 
ten Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt an. 
Jaͤntſchdorf am 31. Debember 1830. e 
5 Der Paſtor Rechenberg. 


Todes Anzeige. 
Unſere unausſprechlich geliebte zweite Tochter Eugenie, 
endete geſtern Nachmittag 2½ Uhr in der Blüthe 
ihres Lebens, in Folge einer Lungenlaͤhmung, ihr hoff⸗ 
nungsvolles, uns fo tdeures Leben. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten die tief betruͤbten Eltern. 
Kotzengu den 13. December 1830. 
Wilhelm Graf zu Dohna au 
Major a. D. 
Friederike Graͤfin zu Dohna, 
v, Reichenbach⸗Zeſſel. 


f Koßenau, 
geb. Gräfin 


N Theater: Nachricht. 
Dienſtag den Aten: Der Maskenball oder Senn 
und Schein. Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Dr. Karl Toͤpfer. Hierauf auf Verlangen: Ein⸗ 
getretene Hinderniſſe. Dramolet in 1 Akt, 
als Epilog zum Neujahrstag 1831 von Freiherrn 
von Biedenfeld. ü 
Mittwoch den ten, zum 18tenmale: Der Alpen⸗ 
koͤnig und der Menſchenfeind. Nomantiſch⸗ 
tomiſches Original⸗Zauberſpiel in 2 Akten. Muſit 
von Wenzel Muller. i 5 
Donnetſtag den teu: Don Juan. Romantiſche 
Oper in 2 Akten, Muſik von Mozart. 
RE \ a Rt 
3 Dank ſag un g vn. 
Daß Herr Doktor Sepdel und Herr Diaconus 
Rother, um ſich der Neujabts Gratulätionen durch 
Hetumſendung von Viſiten Karten. zu entledigen, die 
Armen Kaffe mit einem Geſchenk guͤtigſt bedacht 


haben, ermangeln wir nicht mit ergebenſter Dank, 


ſagung bierdurch anzuzeigen. 8 
Breslau den 3. Januar 1831. 
ER Die Armen Direction. 


Aufforderung... 
In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchungsſache in 
dem Inculpaten eine braun lederne Brieftaſche abge 
nommen worden, welche derſelbe geſtändlich einem ihm 


unbekannten Manne in der Naͤhe der Hundsfelder 


Thor⸗Acciſe hierſelbſt aus der Taſche gezogen hat. In 
dieſer Brieftaſche hat ſich ein Paß vorgefunden, wel, 
cher von dem Magiſtrate zu Muͤnſterberg am 1 1ten 
September c. für den vormaligen Regiſtrator Ernſt 
Ferdinand Wiebmet ausgeſtellt worden iſt. Dieſer 
Letztere oder der ſonſtige Eigenthuͤmer der Brieftaſche 
wird hierdurch aufgefordert, ſich binnen 8 Tagen, 


U — 


ſpaͤteſtens aber in dem auf den 10ten Januar k. J. 
Vormittags um 11 Uhe im Verhoͤrzimmer No. 8 


des hieſigen Inquiſitoriat-Gebäudes vor dem Ober⸗ 


Landes Gerichts⸗Referendarius von Reinbaben am 
aumten Termine mit feinen Eigenthums⸗Anſprüchen 

zu melden, widrigenfabs aber zu gewärtigen, daß an 

derweit geſetzlich uͤber dieſelbe werde verfuͤgt werden. 

Breslau den 31ſten December 1830. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
nd. 5 
Es follen am Sten Januar k. J. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr in dem Hauſe 
No. 27. auf der Reußiſchen⸗Straße die zum Nachlaſſe 
des Kaufmann Rupprecht gehoͤrigen Waarenbeſtaͤnde 
und Handlungs-Utenſilien an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verfteigert werden. 
Breslau den 28ſten December 1830. 
Auctions Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
n. 

Es ſollen am 12ten d. M. Vormittags von 10 Uhr 
im Auctiousgelaſſe Nro. 19. auf der Junkern⸗Strabe 
die zum Nachlaſſe der verwittweten Packhofsinſpeetor 
Trewendt gehörigen Prätioien, Gold, und Silder⸗ 
geſchirre, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
in Courant verſteigert werden. 

Breslau den Zten Januar 1831. 
; Auetions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt Waiſen Amts. 
nent is n f 
Es ſollen am 10ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctiousgelaſſe Nro. 19. auf der Junkern⸗ 
Straße die zum Nachlaſſe der Wilhelmine Sophie 
Teubert gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meu⸗ 
bles und verſchiedenem Hausgeraͤthe, an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den Zten Jannar 1831. 
3 Auections-Commiſf. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 
üctions⸗ Anzeige. 

Mittwoch den öten d. M. früh von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und folgende Tage 
wird auf der Ohlauer⸗Straße No. 8. im Rautenkranz 
Steingut und Glaswaaren gegen baare Zahlung meiſt⸗ 
bietend verſteigert. 4 A 2 


i Stier: Verkauf. 
Auf dem Dominium Groß, Zauche bei Trebnitz ſteht 
ein durch herangewachſene Nagzucht entbehrlich gewor⸗ 

er großer, ſehr brauchbarer, \ t 

5 rothſcheckiger Zucht⸗ Stier, von reiner 
Schweizer Rage für 60 Rthylr. zu verkaufen. 
— Walzen, Gerſte und Hafer 
werden zu kate verlangt. — Anfrage“ und 
Bureau im alten Nathhauſe. 


Arc 
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fängern in der Lateiniſchen Sprache n 


ausgezeichnet ſchoͤner, 


— 


Hol; Verkauf. 

Auf meinem dem Publkum vom vorigen Jahre be⸗ 
reits bekannten Holzplatz deim Vorwerk Demme, eine 
halbe Meile links hinter Schawoyne, ſtehen bedeutende 
Quantitäten ſehr trockene kieferne Brennhoͤlzer zum 
Verkauf, der Preis iſt für die Klafter Leib holz 2 Ather. 
und für Mittelholz 1 Nrhlr. 15 Sgr. Eben fo wird 
die Klafter Erlen Mittelholz bei meinem noch etwas 
näher gelegenen Dominium Haltauf, für 2 Rihlt. 
verkauft. 5 : 

GroßsZauche bei Trebnitz den Aften Junuar 1831. 

Graf Bluͤcher von Wahlſtatt I. 


Rother und weißer Kleeſaamen 
werden einige hundert Centner zu kaufen verlangt, 
Aufrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rashbanfe. 


De D 
x RE 


Bekanntmachung. 0 
3 Denen hochzuverehrenden Bewohnern von F 
und um Mittelwalde, beehre ich mich als & 
J jetzigen Beſitzer der hieſigen Stadt⸗Apotheke & 
ihrem gütigen Wohlwollen und Vertrauen @ 
auf's angelegentlichſte zu empfehlen. x 


EDER EES 


Anzeige 


In der Univ.⸗Buchhandlung der Gebrüder Gross 
in Freiburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands (in Breslau bei Wilhelm Gottlieb 
3 Goſohorsky, Max & Comp., ic. zu 

aben: + : 8 


Index prosodiacus 
Latinae linguae 
a n t; i b r Ua r u „ 


Ein Anhang zu jeder Lateiniſchen Schul⸗ 
Grammatik, rt 


von 
Dr. Anton Baumſtark, Profefer, 
Preis: 10 Sgr. 
In Parthien für Lehranſtalten 8 Sgr. 

Der Verfaſſer dieſer Schrift, welche wohlgeordnet, 
alle jene Wörter der Latelniſchen Sprache aufzählt, die 
in der vorletzten Sylde häufig falſch ausgeſprochen 
werden, ſuchte durch 105 Arbeit, be rue An⸗ 

; werden, 
weswegen dieſes Heft jedem gründlichen Lehrer der 
Lateiniſchen Sprache willkommen ſeyn wird. Aber 
nicht blos den Schüler wird dieſer Antibarbarus frühe 
ſchon und für immer vor falſcher Ausſprache des Las 
teiniſchen bewahren, ſondern auch vielen Andern nutze 
lich ſeyn, die ſich der Latelniſchen Sprache, deren 
Wörter ſelbſt bel öffentlichen Gelegenheiten nur in 
häufig falſch ausgeſprochen werden, von Amtswegen 
edtenen müſſen, ohne gerade Philologen von Profeſ⸗ 
ſion zu ſen er: 5 


« 


m. 


Zur geneigten Beruͤckſi ichtigung. 
Vom 1, Januar an erſcheint: ka 
Der öffentliche Anzeiger, 
ein Notizen⸗ und Anzeige Blatt der Geſchaͤftswelt 
a gewidmet, für hier und auswaͤrts, 
an jedem Wochentage zweimal: des Morgens und 
Nachmittags des Sonntags aber nur einmal und 
enthält den täglichen Theaterzettel vollſtaͤndig abge⸗ 
druckt, den täglichen Geld- und Wechſel-Cours, die 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe, die ſtehenden Frachtfuhrleute, 
in Ladung liegenden Schiffer, jo wie gerichtliche, polis 
zeiliche und alle zur Inſertion geeigneten Anzeigen. 
Das Praͤnumerationsquantum iſt hier Zwoͤlf 
Silbergroſchen, wofür jedem Theiluehmer circa 
400 Bogen im Vierteljahre in taͤglichen Lieferungen 
ins Haus georacht werden. Die Inſertionsgebuͤhren 
betragen pro Zeile Sechs Pfennige. 
Ausführliche Pläne liegen zur Anſicht und Verthei⸗ 
lung. in der Expedition auf dem Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau, am Ringe im alten Rathhauſe, wo auch 
Pranumeration angenommen wird. Auch das hieſige 
Hochlobliche Ober⸗Poſtamt, fo wie alle aus: 
wärtigen Ober-Poſt- und Poſtämter, wer⸗ 
den vom k0ten d. Mts. an Pränumerationen 
— ſt darauf annehmen. 
re: : ef Werämserung 
8 Die en „S. Fraͤnkel“ bisher 
Naſchmarkt Neo: 14. iſt von heute ab in das 
h Gewoͤlbe des angrenzenden Hauſes No. 13. ver⸗ 
legt worden. Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich 
mir einem verehrten Publikum anzuzeigen, daß 
Lich mein Lager durch direkte Einkäufe auf das 
4 vollſtäubigſte ſowohl in Nieder- als inländiſchen & 
8 Tuchen aſſortirt habe, und bin ich dad ich im G 
Stande zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. Ein gu, ® 
tiger Ver ſuch wird Jedermann uͤberzeugen, daß ® 
& dies keine leeren Anpreiſungen find, 
Breslau den 8 Jae ——— 
W 95 e — 9898 23 
eotfer ie Pe wien ne. 


Bei Ziehung der 10ten Couraut- Lotterie traf in 
meine, N 


. LEERE 

hen Ein Gewinn von A 

2900. Rthlr. auf 
„No; — SE 


Die d Sewinne 1 0 qus der J der Gee zu erſehen. 


Es empfiehlt ſich it Loo W e ſte a e e 
m und zur EN Cour 


Wartha bei 5 
3 o ch. N 3 
"Die Sie erſcheint (mit Ausna 
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A en zig: 
Aare geehrten Geh fe temen machen wir 


hiermit die hoͤfliche Anzeige daß Ihnen unſer 


Reiſender Herr Louis Kaͤber in Kurzem ſeine 
Aufwartung machen wird, um ſich Ihre gefällis 
gen Wein⸗ Aufträge für uns zu erbitten, und wir 
fügen dieſem die Verſicherung hinzu, daß wir 
Sie gewiß wieder kedlich bedienen werden. 
Stettin den 31ſten December 1830. 
i ae und Scalla. 


Oel Offerte. 
Fein raffinirtes Rüb⸗Oel von ſeltener Guͤte, wf 
und offerirt ſehr billig. 
Stil ch, 


A. 
Schmiedebrüͤcke No, 37, der, Königl; Bank 
gegenüber. 
toofen ss offerre a 
Looſe zur erſten Claſſe 6à4ſter Lotterie, und 
11 ten Courant⸗Lotterie find zu haben, bei 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche, Straße im grünen Polaken. 
V erlo xen. 

Sonntag früh iſt von der Schweidnitzer bis Carls, 
Straße, ein violettſeidener Arbeits⸗Beatel mit ſtaͤhler⸗ 
nem Schloß verloren worden. In demſelben befanden 
ſich 2 Schlüffel, ein auf allen Seiten geſticktes Schnupf— 
tuch, weiß mit v. K. gezeichnet und ein Augen-Glas. 
Der ehrliche Finder wolle es vor dem Schwei ' nitzer⸗ 
Thor Neo: 18. neben Liebichs, beim Hausholter 
Schlabs abgeben. Breslau den Zten Jannar 18 t. 

Z u vermliethen ee 
und auf Weihnachten d. J. zu beziehen iſt die am 
Friedrichs⸗Thor hieſelbſt gelegene Schmtedewerkſtärte 
mit auch ohne Handwerkzeug. Das Nähere daſelbſt. 
Angekommen e Fremd . 


Inu 575 3 Bergen: Se. Durchl. Fuͤrſt v. Hotz eld, von 
Trachenderg; Hr. Baron v. Kotze, Lieutenant, von Grottkzu. 
n.der.golduen Gans: Hr. o, Hir'ch, Hanptn oon, 

von itersdorff; He. v. Debſchüg, von Pollent chiue. — Im 
Kauntenframg: Or. Neumann, Inſpectot, von Gres, Stech⸗ 
lis; Hr. Schlefinger, Kaufmann, Hr. Taurwein, Sen tor, 


e ai — m blauen ir ſch: Hr. 
5 7 4695 2 7 el 


—— 


1510 von Liegnitz; Hr. Reiß, von Salzwedel — 


ler: Hr. v. Pelttwitz, Juſtigrath, von 
dene Hr. Jentſch, Gutsbef, von ran. — Im 
goldnen aum? Hr. Erhard, Gutsbef, von Voborau; 
Hr. Wolff, aufleute, von Liegnitz. — In 2 golden 
Löwen: Hr. Hoffmann, Kaufmann, von Berlin; . Knoll, 
mern et Reitiſch, Gutsbef., von Mün⸗ 
ow. — 8 olduen Zepter: Hr. v. Dauilow, Ge— 
ne eral, von Darin or. Be 997 er, von Kodlewe. — 
2 AN u Hirſch? Hr. v „von Schivierie;. 
v. Le hi von Nauke; Hr. v. Sc von Beruſt dt. 
— 91 der goldnen Krone: He Enget, Kaufm, von 


r am 8 a 
m go en Hr. , Oberam 
von von Orkaenhahe Hr. Sachs ir von Müngerbera. en 


Sonn⸗ und Zee täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen ar lung und iſt auch auf a 


en Koͤnigl. Poſtämtern zu haben. 


dakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


